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barauf ftürgte ber ©irt aud ber ©ür. „Sie Sodj-
geiter finb ba!" rief er öevn nadjfolgenben @e-

finbe 3U. „©putet eud) ©ie Sxfcfje follten fdjon
gebecft fein." ©er 23efef)l tourbe rafd) auögefüfjrt,
unb ed tour aucf) f)of)e geit; benn fd)on tarn, bon
ber lärmenben Ortdjugenb umfprungen, ein ftatt-
lieber Qug in ©idjt. ©pielleute boran; bann ein

jugenblidjed 23rautpaar; f)interbrein bie gan3e

©ippfdjaft, 3ai)Ireid)e Sod)3oitdgäfte unb ein
Nubet Neugieriger. 3m Nu toaren bie ©ifdje be-

fegt unb umlagert, unb nun ging cd an ein

©djnxaufen, ©rinten unb jubilieren, unb bie

Sftufifanten, bie aucf) ©treidjinftrumente mitge-
bracijt batten, fiebelten unb bliefen ba3U, bag
if)nen faft ber Obern audging. ©d toaren feltfam
toedjfelnbe ©mpfinbungen, bie unfer ißaar in-
mitten biefer lauten Äuftbarleit überfamen. 3u-
erft batten fie erftaunt in bad bunte ©etoirr bin-
eingebtieft; bann aber tonnte Sertfdjfa bad Sluge
nicf)t mebr bon ber 23raut abtoenben. ©ie faf)

audj gar fdjon aud unb mußte eine reidje
©auerdtodjter getoefen fein. 6ie trug ein fnap-
ped Ntieber bon fcf)toar3em 6amt, bad ibren
fdjtanfen ©udjd beuttief) berbortreten ließ; ein

itettlein bon eitel ©olb toar fünf- ober fermai
um if)ren ^oatö gefdjlungen, unb bad ïjobo 2Kt)t-
tenfränslein in bern blonben, tjlntcxa in 3toei lan-
gen Sôpfon borabfallenben Saar ftanb ibr 3x1

bem ettoad ftol3en unb ftrengen ©efidjte toie eine

Heine Srone. 2Iudj ber SMutigam toar ein ftatt-
lieber junge, bem gegen 23auernfitte ein 23ärt-
eben an ber Oberlippe bunfelte unb beffen

fcbnxucfer, mit ©emdbart unb jeber ge3ierter

jägetfjut toobl inxftanbe toar, bie 23etounberung

©eorgd auf fid) 3U lenfen. Nad) unb nadj aber

befdjlidj bie beiben ein banged, brüdenbed @e-

füf)l ber 23erlaffenl)eit unter ben bieten Ntenfdjen,
babon gar mand)e fie mit fdjeeten 231iden mu-
fterten, aid toollten fie fragen: „©ad haben b i e

hier 3U fd)affen?"

©nbtidj toanbte fid) Sertfdjfa an ©eorg.
„ttomm', laß und fortgeben, ©ir taugen nid)t
unter bie üeute. ©ir toollen und brüben am
©albranb nieberfeßen. ©ort tonnen toir atled

bon toeitem mit anfeßen unb ber ÜNufif 3U-
boren."

©r toar ed 3ufrieben, unb fo fdjritten fie bem

bunften jidjtentoalb entgegen, beffen 6aum bie

belle ©iefe begren3te. Stuf einem tleinen 21b-

bange ließen fie fid) nieber unb laufdjten ben

itlängen, bie, tiebtidj gebämpft, 3U il)nen bor-
über3ogen. 2Jlit einem üNate toarb ed ftill; fie
faf)en, toie brüben alled bon ben Xifdjen auf-
ftanb unb einen Satbfreid bilbete. ©leid) barauf
begannen toieber bie ©eigen 3U fdjtoirren.

„©ie 23rautleute tan3en!" rief ïertfdjfa. Unb

toirtlid) toar ed fo. 3n gehaltenem Sernpo unb
mit 3iertid)en ©enbungen betoegten fid) bie

hoben fdjtanfen ©eftalten-auf bem grünen i]3lan.
„©ie luftig fie fid) breben!" fuhr îertfdjfa fort,
inbem fie fidj unbetoußt an bie ©djulter ©eorgd
lehnte. „6djau nur!"

„ja, ed finb glüdlidje Heute," fprad) er, ohne

binsufeben, toie im ïraum. — „©enn toir nur
aud) einmal Sodjseit haben tonnten."

„2Id) geh'," fagte fie leife unb langte nadj
einer roten S51ume, bie 311 ihren jüßen blühte.

„Nefi," fuhr er fort — ed toar bad erftemal,
baß er fie fo nannte — unb legte feinen 2lrm
fd)eu unb bebenb um ihren Äeib, „Nefi — id) bab'
bxcf) fo lieb!"

Sie ertoiberte nic^td; aber in bem 231id, ben

fie 3U ihm auffdjlug, lag ed für ihn toie ein too-
genbed ÜNeer bon ©lüd. Unb aid jetßt brüben bie

©eigen lauter jubelten unb bad 23rautpaar,
burdj atlfextxged Nufen unb ^5cxnbeflatfd)cn an-
gefeuert, fid) im ftürmifdjen ©irbel babin-
fdf)toang, ba 30g er fie feft and Sor3, unb ihre
Oppen fdjloffen fidj 3U einem langen, tiefen
^uffe sufammen. — (©^tug folgt.)

6ommero6enb.
©ie Sonne ift gefcb'teben ©d öffnen fidj bie fallen
2Ttii ihrem heißen Schein; 2lm golbnen ipimmeldgelt ;

©a keïjrt ein füfser jrieben ^eil'ge ©ebanken œaïïen

3n meinem Sergen ein. 2Bie ©ngel burch bie 2CeIt.

2lud ftitler ©ämm'rung fteiget
©er hotte îlbenbftern;
3n ïeifem 23eten fdhroeiget

©er Ipknmel nah fern.

STtein feïig îtuge Blinket,
9Ttein klopfenblperg mirb med;
3n meine Seele finket
©in ©topfen ©migkeit!

Subtoig CPfcm.
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darauf stürzte der Wirt aus der Tür. „Die Hoch-
zeiter sind da!" rief er dem nachfolgenden Ge-
finde zu. „Sputet euch! Die Tische sollten schon

gedeckt sein." Der Befehl wurde rasch ausgeführt/
und es war auch hohe Zeit) denn schon kam, von
der lärmenden Ortsjugend umsprungen, ein statt-
licher Zug in Sicht. Spielleute voran) dann ein

jugendliches Brautpaar) hinterdrein die ganze
Sippschaft, zahlreiche Hochzeitsgäste und ein
Nudel Neugieriger. Im Nu waren die Tische be-

setzt und umlagert, und nun ging es an ein

Schmausen, Trinken und Jubilieren, und die

Musikanten, die auch Streichinstrumente mitge-
bracht hatten, fiedelten und bliesen dazu, daß
ihnen fast der Odem ausging. Es waren seltsam
wechselnde Empfindungen, die unser Paar in-
mitten dieser lauten Lustbarkeit überkamen. Zu-
erst hatten sie erstaunt in das bunte Gewirr him
eingeblickt) dann aber konnte Tertschka das Auge
nicht mehr von der Braut abwenden. Die sah

auch gar schön aus und mußte eine reiche

Bauerstochter gewesen sein. Sie trug ein knap-
pes Mieder von schwarzem Samt, das ihren
schlanken Wuchs deutlich hervortreten ließ) ein

Kettlein von eitel Gold war fünf- oder sechsmal

um ihren Hals geschlungen, und das hohe Mhr-
tenkränzlein in dem blonden, hinten in zwei lan-
gen Zöpfen herabfallenden Haar stand ihr zu
dem etwas stolzen und strengen Gesichte wie eine

kleine Krone. Auch der Bräutigam war ein statt-
licher Junge, dem gegen Vauernsitte ein Bärt-
chen an der Oberlippe dunkelte und dessen

schmucker, mit Gemsbart und Feder gezierter

Iägerhut wohl imstande war, die Bewunderung
Georgs auf sich zu lenken. Nach und nach aber

beschlich die beiden ein banges, drückendes Ge-

fühl der Verlassenheit unter den vielen Menschen,
davon gar manche sie mit scheelen Blicken mu-
sterten, als wollten sie fragen: „Was haben d i e

hier zu schaffen?"

Endlich wandte sich Tertschka an Georg.
„Kommst laß uns fortgehen. Wir taugen nicht
unter die Leute. Wir wollen uns drüben am
Waldrand niedersetzen. Dort können wir alles
von weitem mit ansehen und der Musik zu-
hören."

Er war es zufrieden, und so schritten sie dem

dunklen Fichtenwald entgegen, dessen Saum die

helle Wiese begrenzte. Auf einem kleinen Ab-
hange ließen sie sich nieder und lauschten den

Klängen, die, lieblich gedämpft, zu ihnen her-
überzogen. Mit einem Male ward es still) sie

sahen, wie drüben alles von den Tischen auf-
stand und einen Halbkreis bildete. Gleich darauf
begannen wieder die Geigen zu schwirren.

„Die Brautleute tanzen!" rief Tertschka. Und

wirklich war es so. In gehaltenem Tempo und
mit zierlichen Wendungen bewegten sich die

hohen schlanken Gestalten auf dem grünen Plan.
„Wie lustig sie sich drehen!" fuhr Tertschka fort,
indem sie sich unbewußt an die Schulter Georgs
lehnte. „Schau nur!"

„Ja, es sind glückliche Leute," sprach er, ohne

hinzusehen, wie im Traum. — „Wenn wir nur
auch einmal Hochzeit haben könnten."

„Ach gehst" sagte sie leise und langte nach

einer roten Blume, die zu ihren Füßen blühte.
„Nesi," fuhr er fort — es war das erstemal,

daß er sie so nannte — und legte seinen Arm
scheu und bebend um ihren Leib, „Nesi — ich hab'
dich so lieb!"

Sie erwiderte nichts) aber in dem Blick, den

sie zu ihm aufschlug, lag es für ihn wie ein wo-
gendes Meer von Glück. Und als jetzt drüben die

Geigen lauter jubelten und das Brautpaar,
durch allseitiges Rufen und Händeklatschen an-
gefeuert, sich im stürmischen Wirbel dahin-
schwang, da zog er sie fest ans Herz, und ihre
Lippen schlössen sich zu einem langen, tiefen
Kusse zusammen. — (Schluß folgt.)

Sommerabend.
Die Honne ist geschieden Es öffnen sich die Hallen
Mit ihrem heißen Zchein; Am goldnen Himmelszelt;
Da kehrt ein süßer Frieden Heil'ge Gedanken wallen

In meinem Herzen ein. Wie Engel durch die Welt.

Aus stiller Dämm'rung steiget

Der helle Abendstern;

In leisem Beten schweiget

Der Himmel nah und fern.

Mein selig Auge blinket,
Mein klopfend Herz wird weit;
In meine Seele sinket
Ein Dropsen Ewigkeit I

Ludwig Pfau.
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